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Vierteljährlicher Bezugspreis: durch unſere Geſchäftsſtelle 1,80 Mk.
von unſeren Boten ins Haus gebracht 145 Mk. und durch den

Briefrräger 1,30 Mk.
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Anzeigenpreis Die fünfgeſpaltene Korpuszeile 12 Pfg.

Anzeigengunghme in der GeſchäftsſteKe dieſes Blattes, Zeitzerſtraße 19
bis ſpäteſtens vormittags 10 Uhr. Größere und komplizerte Anzeigen

müſfen am vorhergehenden Tage in unſeren Händen ſein.
Pierteljährlich und monatliche Bezüge werden außer in der Ge e

ſchäftsſtelle, Zeitzerſtraße 10, auch von unſeren Boten und allen

abends 7 Uhr für den folgenden Tag. Kaiſerl. Poſtanſtalten angenommen.
9 h SKmtliches Verkündigungsblatt für die Stadt Teuchern

872. Donnerstag den 26. Juli 1917. 56. Jahrgang
Zur Kriegslage.

Wenn das feindliche Lügengeſtrüpp nicht durch wuchtige
Schläge des deutſchen Schwerles in wohl bemeſſenen Ab
ſtänden immer wieder gelichtet würde, dann wäre die Wahr
heit ſchon völlig unkerdrückt. Während die Yankees vom
hohen Pferde herab prahlen, daß in ihrer Hand der En
Jenteſieg liege und daß ihnen einmal von den europäiſchen
Verbandsmächten der Dank für Rettung aus äußerſter Not
erſtattet werden müßte, ſuchen Engländer und ne
es ſo darzuſtellen, als befände der Vierbund ſich Matthäi
am letzten, ſtände unmiftelbar vor dem Zuſammendrüch
Und ſähe ſich gezwungen, jede ihm geſtellte Friedensbedin
ung anzunehmen. Die Friedensreſolution der deutſchenReichstagsmehrheit hat daher nicht nur in den feindlichen,

ſondern vielfach auch in den neutralen Staaten ein ſpötti
ſches Echo erweckt. Man hat es als ein Eingeſtändnis der
Schwäche bezeichnet und die Loſung ausgegeben, es bedürfe
jetzt nur noch eines friſchen, letzten Hiebes, um Deutſchland
und deſſen Verbündete zu Boden zu werfen. Mochten ſich
die Völker der feindlichen und der neutralen Staaten be
ſchwatzen laſſen, Deutſchland ſchwieg und handelte. Durch
ſeine jüngſten Taten in Oſtgalizien hat es manch einem die
Binde von den Augen geriſſen, die Lloyd George und ſeine
Getreuen darum gelegt halten. Eine beſſere Förderung als
den verheißungsvollen Durchbruch durch die ruſſiſchen
Stellungen bei Tarnopol konnte die Friedenskundgebung
der deutſchen Reichstagsmehrheit garnicht finden dieſe
glänzende Waffentat hak der Welt bewieſen, daß neben dem
Heutſchen Friedenswillen unverändert der deutſche Sieges
wille beſteht, der die Kraft hat, ſich durchzufetzen.

Tarnopol.a n S tr en d a m auserleſener ruſſtſchere e jen Lemberg vordringen nd die galiziſche

Hauptſtadt zum Zeichen der fortbeſtehenden Stoßkraft des
Ruſſenheeres nehmen ſollten, iſt die Hälfte verloren gegangen
Der Blutmenſch Bruſſilow hat wiederum Hekatomben umſonſt
geopfert. Der neue Pekersburger Diktator Kerenski ſucht es
ſo darzuſtellen, als ob die ruſſiſche Kataſtrophe vor Tarnopol
nur eine Folge der Unbotmäßigkeit des ruſſiſchen Heeres
ſei. Das iſt eine durchſichtige Bemäntelung. Die feindliche
Heeresleitung hatte auf Anſtiften der Weſtmächte und zum

Beweiſe der ihr auch heute noch innewohnenden militäriſchen
Kraftquelle ihre beſten und zuverläſſigſten Truppen für den
Lemberger Vorſtoß eingeſetzt. Sie halte auch ſelbſt die große
Tapferkeit dieſer Truppen anerkannt und ein unendliches
Siegesgeſchrei nach den geringfügigen Anfangserfolgen bei
Konjuchi und Brzezany angehoben. Es waren die Elite
iruppen Rußlands, die vor Tarnopol den vernichtenden
Schlag empfingen, und deren Trümmer jetzt Rettung ſuchen
in zielloſer Flucht. Heilloſer Schwindel und Selbſtbetrug
iſt es, wenn die Proviſoriſche Regierung es auf Geheiß der
veiden ihr verbündeten Weſtmächte ſo darzuſtellen ſucht, als
Hätten die ruſſiſchen Truppen vollſtändig verſagt. Nein, die
haben, merkwürdig genug, wie die Löwen gekämpft und
mit Todesverachtung Widerſtand geleiſtet, aber der über
legenen Taktik unſerer Führer und der Heldenhaftigkeit
unſerer Feldgrauen mußten ſie unterliegen und ſind ſie
unkerlegen. Kerenski mag ſoviele Aufrufe erlaſſen wie er
will, er wird damit auch im eigenen Lande keinen Eindruck
machen und ſelbſt mit der Lüge, Deuſchland trachte nach
Vernichtung der ruſſiſchen Freiheit, die erloſchene Sieges-
Hoffnung nicht beleben. Sich wie die Schlachttiere hinopfern
zu laſſen, dafür werden ſich die Soldaten der ruſſiſchen Re
volution nach den jüngſten Erfahrungen allerdings ernſtlich
bedanken.

Jm Weſten.
Jnfolge unſerer fortſchreitenden UBooterfolge ſitzt den

Ententemächten das Meſſer bereits an der Kehle. Die
Enttäuſchung über Rußland, das Hilfe bringen ſollte, iſt
fürchterlich Von dem einheitlichen Aktionsplan, der ſo un
endlich viele Konferenzen beſchäftigt hatte, ſpricht man über
haupt nicht mehr. Cadorna und Sarrail gleichen dem Greis,
der ſich nicht zu helfen weiß. Amerika ſoll's machen, aber
es kommt zu ſpät, England und Frankreich haben keine Zeit,
bis zum nächſten Frühjahr zu warten. Deshalb ſoll, da
die Franzoſen der Opfer ſchon ſoviele gebracht haben, daß
ſie neue kaum noch bringen können, England ſobald wie
möglich trotz der ſchweren Verluſte und Mißerfolge bei den
jüngſten Offenſiven noch einmal einen gewaltigen Angriff
unternehmen, der alle ſeine Vorgänger n ſoll.
England will die endgiltige Entſcheidung herbelzuführen
ſuchen, koſte es, was es wolle, weil es erkennt, daß ſeine
Kriegsopfer mit jedem Tage größer und bald unerträglich
werden. Eine neue große Schlacht bei Ypern wird als be
porſtehend angekündigt. Wir unterſchätzen nicht die Kampf
mittel, die England dank der Unterſtützung durch die halbe
Welt einzuſetzen vermag. Unſere herrlichen Truppen haben
den engliſchen Anſtrengungen und Machtmitteln aber ſchon
e oft ſtandgehalten, daß ſie auch den bevorſtehenden Kämpen mit Mut und Siegeszuverſicht entgegenſehen. Die

Großtaten von Tarnopol leuchten ihnen.

Weſtlicher Kriegsſchauplaß.

Unerhörte Heftigkeit der Artillerieſchlacht in Flan
dern. 21 franzöſiſche Angriffe zurückgeſchlagen.

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht
Die Artillerieſchlacht in Flandern tobt in non

aicht erreichter Stärke Tag und Nacht weiter. Die Er
tundungsvorſtöße gegen unſere Front mehren ſich.

wiſchen dem Kanal von La Baſſee und Lens Zält das
iebhaſte Feuer an beiberſeits von Huluch blieben nächtitche
Aufklärungsunternehmen des Feindes ohne Erfolg.

Heeresgruppe Deutſcher Kronprinz
Am Chearnindes Dames griffen die Franzoſen bei Cerne

wieder die kampſfbewährle 15. Jnfanterie-Diviſion an, die
wie bisher keinen Fußbreit der von ihr im Angriff gewon
genen Stellungen Serfor. Das aus Weſiſalen und Lippern
beſtehende Jnfanterle- Regiment Nr. 55 hot in letzter Zeit

21 Angriffe der Franzoſen zurückgeſchlagen.
Auf dem rechten MagasUfer drangen ain 22. Juli Teile

badiſcher Regunenter in den ſtark verſchanzten Caurieres
Wald ein, fügten dem Feinde ſchwere Verluſte zu und kehrten
mit zahlreichen Gefangenen zurück.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz.
Siegreicher Vormarſch in 250 Kilometer Breite,
Erkämpfung des Sereth-Kberganges bei Tarnopol.
Unüberſehbare Beute. Schwerfſte ruſſiſche Verluſte

Die geſamte Oſtfront zwiſchen Oſtſee und Schwarzem

Ige der deutſchen und e eFront des Generalfeldmarſchalls Pring
von Bayern.

Bei der
Heeresgruppe des Generaloberſt v. Eichhorn

griffen die Ruſſen bei Jacobſtadt abends vergeblich an,
nachdem am Morgen ein Angriff in breiter e durch
unſer Vernichtungsfeuer im Entſtehen niedergehalten wor
den war.

Südweſtlich von Dünaburg führten ſie nach ſtarker
Artilleriewirkung 6 Divpiſionen fünfmal tiefgeglièdert
gegen unſere Linien, die voll behauptet wurden. Nach
harten Nahkämpfen mußte der Gegner unter unge
heunren Verluſten weichen. SAuch bei Krewo ſtürmten die Ruſſen vormittags er
neut in 5 Kilometer Breite an ſie wurden zurückgeſchlagen
Dorf Krewo iſt wieder in unſerer Hand. Jm ganzen hat
der Feind ſüdlich von Smorgon mit 8 Diviſionen, deren
Regimenter fämtlich durch Gefangene und Tote in der
Front feſtgeſtellt werden konnten, angegriffen. Nur Trüm
mer ſind zurückgekehrt.
Heeresgruppe des Generaloberſt v. Boehm-Ermolli.

Die ſtrategiſche Wirkung unſerer Operation in
Oſtgalizien wird immer gewaltiger auch vor der
nördlichen Karpathenfront weicht der Ruſſe.

Vom Sexreth bis in die Waldkarpathen ſind wir
in einer Breite von 250 Kilometern im Vorwärts-
drängen

Unſere ſiegreichen Armeekorps haben den Sereth-
Übergang ſüdlich von Tarnopol erkämpft.

Meer ſteht im Zeichen erbitterter Kämpfe und großer zu ihre

e respold

Bei Trembowla wurden verzweifelte Maſſenangkiffe der
Ruſſen zurückgeworfen.

Podhajce, Nalicz und die Linie der Byſtrzyca Solot
winska ſind überſchritten.

Die Beite iſt bisher nicht zu überſehen.
Mehrere Diviſionen melden je 3000 Gefangene

zahlreiche ſchwere Geſchütze bis zu den größten Kalibern,
Eiſenbahnzüge voller Verpflegung und Schießbedarf, Panzer
Züge und Kraftwagen, Zelte, Baracken und jegliches Kriegs
gerät ſind erbeutet und legen Zeugnis ab von dem über
eilten Rückzug des Feindes

Front des Generaloberſt Erzherzog Joſeph
Der Nordflügel hat ſich der ſüdlich des Dujeſtr be

gonnenen Bewegung angeſchloſſen
Längs der ganzen Front ſtarke Feuerktätigkeit des Geg

ners. Beiderſeits der Biſtritz und ſüdlich des Tölgyes
Paſſes wurden ruſſiſche Vorſtöße abgewieſen.

Geſteigerten Feuer zwiſchen Trotus- und PutnaTal
folgten in breiten Abſchnitten Verſuche der Ruſſen und Ru
mänen, zum Angriff vorzubrechen. Faſt überall hielt unſere
Abwehrwirkung den Feind in ſeinen Gräben nieder wo
er herauskam, iſt er zurückgeſchlagen worden.

Heute früh ſind dort neue Kämpfe entbrannt.

Heeresgruppe d. Generalfeldmarſchalls v. Mackenſen
Auch längs Putna und Sereth ſchwoll der Feuer

kampf zu erheblicher Stärke an. Mehrfach gingen
ruſſiſchrumäniſche Sturmtruppen zum Angriff vor ſie
brachen ſchon in unſerem Feuer zuſammen.

Mazedoniſchen Front
Keine größeren Kampfhandlungen.

Die wachſende Wirkung des Durchbruchs. Der

Durchoruch bei Zloczow war auf vergleichsweiſe ſchmaler
Front angeſetzt. Der Gegner war zweifellos überraſcht und
der Durchbruch gelang planmäßig; er war das Muſter
beiſpiel einer ins kleinſte gehenden Einzelvorbereitung, und
die Durchführung klappte von Zeitabſchnitt zu Zeitahſchnitt,
wie ſie in Ausſicht genommen war. Die Ziele des erſten
Tages wurden weitaus übetboten. Am zweiten Tage be
herrſchte die Angriffskolonne bereits die Eiſenbahn und die
Straße Zloczow-Tarnopol. An allen Punkten, wo ſich der
Gegner zum Kampf zu ſtellen vermochte, wurde in kürzer

Zeit ſein Widerſtand gebrochen. Das nächſte Ziel war die
für den Gegner außerordentlich wichtige Bahnlinie
Brzezany Tarnopol, die von den unaufhaltſam vor
dringenden, jeder Ermüdung Herren bleibenden Truppen
auch tatſächlich am dritten Angriffstage erreicht wurde.

Wenn man die heiße Jahreszeit, die ſchwierigen Wege
verhältniſſe und die Tatſache berückſichtigt, daß der Gegner
einzelnen Angriffskolonnen doch einen ſehr ernſten Wider
ſtand bot, ſo kann man den Leiſtungen der Truppen nur
vollſte, rückhaltloſe Anerkennung zollen. Die Spuren des
Feindes zeigen deutlich, daß die zerſetzende Wirkung des
mächtigen Stoßes ſich von Abſchnitt zu Abſchnitt bedeutend

vergrößert.
Man kann ſich die Schwierigkeiten, unter denen die

Ruſſen ihre Rückbewegung durchführen müſſen, ſo wird aus
dem Wiener Kriegspreſſequartier geſchrieben, am beſten ver
gegenwärtigen, wenn man im Auge behält, daß die Teile
des Feindes, die nicht über den Sereth nördlich von Tar
nopol nach Oſten abzufluten vermochten, durch die Anlage
der Operationen gezwungen waren, aus ihrer bisherigen
Front 4 Weſten nach Süden abzubauen, alſo ſenkrecht

bisherigen Verbindungen zurück ſchon
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rat, der aſelbſtredend für den ge ngsapparat,die Enden der Truppen anſchließt, unter Umſtänden ver
nichtend.

Wie weit durch dieſe Ereigniſſe die Moral der ruſſiſchen
Truppen erſchüttert iſt, läßt ſich noch nicht klar überblicken,

eine Reihe von Anzeichen ſpricht jedoch dafür, daß unter
der Verwirrung, die nach dem Vorgeſchilderten unvermeidlich
iſt, nach der Auflaſſung von Verbänden, die nach verſchle
denen Richtungen auseinander gedrängt werden, auch die
innere Widerſtandskraft der Ruſſen auf das gefährlichſte
berührt iſt. x

Frankreichs Revanchekrieg.
Frankreich hatte beharrlich geleugnet, daß es den Krieg

W um den Frankfurter Frieden rückgängig zu machen.
etzt hat endlich ein Franzoſe den Mut gehabt, die Währ

heit einzugeſtehen. Einer der erſten franzöſiſchen Hiſtoriker,
Edouard Driault, gibt in einem ſoeben erſchienenen Buch
die Urſachen, die Frankreich zu einem Kriege mit Deutſch
land veranlaßt haben, wie folgt an: „Da Deutſchland
ElſaßLothringen nicht hergusgeben wollte, traf Delcaſſe ein
Abkommen mit Jtalien, England und Spanien, näch dem

panien das nördliche Marokko, England Agypten und
Jtalien Tripolis behalten ſollten. Dieſes Abkommen war
der Grund zu dem jetzigen Revanchekriege und ſtimmte mit
Eduards des Siebenten Gedanken, das Deutſche Reich zu
iſolieren, überein. Die panſlawlſtiſche Politik Rußlands ge
wann vollen Beifall in England und Frankreich da es galt,
dem deutſchen und öſterreichiſchen Handel im Oſten Halt zu

ebieten. Unſere Diplomatie arbeitete unausgeſetzt daran,
as Deutſche Reich zurückzudrängen, das allmählich eine

ſtarke Stellung auf dem Weltmarkte einzunehmen begann
und ſich dadurch England zum Feinde machte. Jede Po
litik, die dazu diente, Deutſchland zu ſchwächen, wurde von
Frankreich mit allen erdenklichen politiſchen Kunſtgriffen
e

urch ein heimliches Abkommen mit Jtalien wurde der
Balkanbund gebildet. England gab den Gedanken, die
Dardanellen zu ſperren, nach und nach auf und gewöhnte
ſich an den Gedanken eines ruſſiſchen Konſtantinopels.
Schritt für Schritt kam man dem Ziel näher Deutſchland
den Hals zuzuſchnüren und es ein für alle Mal zu zwingen
von ſeinen handelspolitiſchen Expaänſtonsplänen abzuſtehen.
Nur ein Krieg konnte Deutſchland von dem Griff, der es zu
erdroſſeln drohte, befreien. Darum können die deutſchen
Staatsmänner mit Recht behaupten, daß die Jnitiative,
Deutſchland zu ſchwächen und zu verkleinern, von
Kanrerh ausgegangen iſt. Wir führen einen Revanche
rieg!

Reichskanzler Michgelis als Schüler. Von einem
Schulfreund des jetzigen Reichskanzlers wird der Ger
manig* u. a. folgendes mitgeteilt Georg Michaelis und
ſeine Brüder gehörten in Frankfurt a. M. zu den
Schükern des dortigen Gymnaſiums doch war unter
Brüdern der heutige Reichskanzler wohl derjenige, der nicht
immer gute Zenſuxen nach Hauſe brachte. Zwei ſeinerBrüder wurden ihm als Muſter gbeite nen g mit
S Aufgaben wieder einmal gar zu ſchnell fertig wurde.
Jm ſchnellen Erfaſſen des Stoffes war Georg allen ſeinen
Mitſchülern entſchieden über. Es kann in der Sekunda ge
weſen ſein, da hielt uns der Lakeinlehrer zum ſo und ſo
vielten Male die Vorteile der Reifeprüfung vor Augen. Zu
letzt wandte er ſich an Geyrg Michgelis, deſſen Unaufmerk



gamreit ihm vorher Anlaß zum Tadel gegeben hatte, mit
beſonderer Eindringlichkeit: „Wer das Abiturium macht,
dem ſteht die ganze Welt offen, der kann alles werden, ſo
ar Miniſter, auch Reichskanzler kann er werden, was beiJhnen Michaelis freilich nicht der Fall ſein wird.

Die Klaſſe ſtimmte pflichtgemäß in die vom Lateinlehrer ge
wollte Heiterkeit ein, die zum Gegenſtand den alſo abge
kanzelten ſpäteren Kanzler des Deutſchen Reiches hatte.

Keine Einheitsoffenſtve. Der bekannte norwegiſche
Oberſt und Milikärkritiker Nörregaard ſagt in einem Ar
ſikel: Auffallend iſt es, wie wenig es in dieſem Jahre den
Verbandsmächten geglückt iſt, Einheit in ihre Operationen
zu bringen. Die eine Offenſtve folgte der anderen mit
größeren oder geringerem Zwiſchenräum. Nicht einmal
auf der Weſtfront konnten es die Engländer und Franzoſen
erreichen, daß ihre großen Angriffe gleichzeitig erfolgten.
Erſt einen ganzen Mongt danach, ehe noch die Franzoſen
und Engländer ſich von ihren langen und harten Offenſiv
kämpfen hatten erholen können, ſetzten die Italiener ihrer
ſeits mit ihrer großen Offenſive ein. Aber auch de zehnte

ZJſonzoſchlächt war geſchlagen, vhne daß eine Hilfe durch
ine gleichzeitige ruſſiſche Offenſive eingetroffen wäre. Und

Fals nun die Ruſſen ihrerſeits am 1. Juli zur großen Offen
ſive ſchritten, da war es wiederum zu ſpät. Sechs Wochen
genüglen nicht für die Jtaliener, um ſich zu reorgantſieren
und doch hätte in dieſem Falle ein kräftig geführler Stoß
eine große Unterſtüßung für die Ruſſen bedeutet. Dazu
aber waren die Jtaliener nicht in der Lage. Und warum
die Weſtmächte dieſe Arbeit nicht leiſten konnten oder woll
ten, iſt ſehr ſchwer zu ſagen. Sollten ſie dennoch an der
Weſtfront wieder angreifen, ſo wird die größte Kraft des
ruſſiſchen Angriffsſtoßes verbraucht ſein, und der Beiſtand,
den ſie dann leiſten könnten, iſt beträchtlich geringer, als
noch vor wenigen Wochen.

Bethmaun und Erzberger. Jn einer Darſtellung
die der konſervative Abgeordnete Gräfe in der Anklämer
Zeitung über Urſachen und Verlauf der letzten Reichskänzler
kriſe gegeben hat, gibt Herr Gräfe der Anſicht Ausdruck,
daß die bekannte Rede des Reichstags Abgeordneten Erz
berger im Hauptausſchuß, die den Anlaß zu der Kriſe gab,
im Einverſtändnis mit dem vorigen Reichskanzler gehalten
worden ſei. Herr v. Bethmann Hollweg habe dadurch ſeine
Stellung befeſtigen wollen. Wie die „Tägl. Rundſch.“ hört,
haben Unbefangene, die den Ausſchußſitzungen vor dem
Rücktritt des Herrn v. Bethmann beiwohnten, dieſen Ein
druck nicht empfangen. Jhnen iſt die Entſchiedenheit, mit

der Herr von Bethmann Hollweg den Ausführungen Erz-
bergers entgegenträt, echt erſchienen. Richtig iſt aber nach
dem Berliner Blatt, daß Herr v Bethmann Hollweg auf
den Angriff Erzbergers vorbereitet war oder doch wenig
ſtens vorbereitet ſein mußte denn der Abgeordnete Erz
berger ſei einige Wochen, bevor er dieſe Rede hielt, bei
Herrn v. Bethmann Hollweg erſchienen und hätte ihn unter
ausführlichen Angaben ſeiner Gründe wiſſen laſſen, wie er
bei geeigneter Gelegenheit vorgehen werde.

Eine Kriegszielrede Lloyd Georges zum
ahrestag. Den Londoner Daily News zufolge wird
lohd George am 4. Auguſt, dem Jahrestage des Krieges,

eine Anſprache halten und ſo ſcharf wie möglich die Kriegs
ziele Englands und der Alliterten umſchreiben.

Das unlösbare Schiffsproblein. Jn Verbindung
mit der Sie der OzeanFrachtfahrten wird geplant,
ſämtliche Schiffe heranzuziehen. Der Geſamtbelrag Des neu
tralen Schiſffsraumes wir klein erachtet, als daß er

s in die Verhandlungen ſoll da uſammenhängen,daß wahrſcheinlich ne weit mehr als bisher
an der Schifffahrt im Atlantiſchen Ozean teilnehmen werden.
Es hapert alſo ſchon jetzt mit dem Schiffsraum für die Ame
rikaEngland. Fahrten. Und wenn dann erſt die „Hundert
tauſende“ des amerikaniſchen Heeres befördert werden ſollen,

was dann
5 Abg. Baſſermann F.

Nach langer Krankheit, die keine Hoffnung auf Geneſunng
mehr ließ, iſt der Führer der nationalliberalen Reichstags
fraktion Ernſt Baſſermann im nahezu vollendeten 63. Lebens
jahre in Baden Baden ſanft entſchlafen. Mit ihm ſcheidet
eine der markanteſten Perſönlichkeiten aus unſerem politiſchen
und parlamentariſchen Leben, ein Mann, deſſen Name in
den letzen Jahren in vieler Hinſicht ein Programm bedeutete
und deſſen Perſönlichkeit geeignet war, die Partei trotz aller
inneren Zwieſpaltigkeit zuſammenzuhalten. Ein Redner großen
Stils, der das Ohr des ganzen Reichstags halte, iſt ver
ſtummk.

Verhaftung des früheren Generals der polniſchen
Legion Pilſudski. Jn Warſchau wurde der frühere Le

ionsbrigadier Pilſudski in Haft genommen, als er ſich bei
erſchreiten der Grenze des Königreichs Polen, um ins

eheim nach Schweden zu reiſen, eines falſchen Paſſes be
diente. Von amtlicher deutſcher Seite wird es lebhaß be
dauert, daß ein Mann, der ein Symbol der Zukunft Polens
werden wollte und auch hätte werden können, ſchließlich doch
nicht imſtande war, den Weg aus ſeiner Vergangenheit indie Zukunft zu finden, den Weg aus unterirdiſchen Konſpi

rationen, welche der jugendlichen Phantaſie ſo teuer ſind,
um offenen Schauplatz männlichen, ſtaatsbildenden Wirkens.Im Bewußtſein ihrer Verantwortlichkeit, nicht nur den

eigenen Völkern, ſondern auch der polniſchen Allgemeinheit
gegenüber, und im Intereſſe der Vertiefung des Rechts
gefühles bei dieſer Allgemeinheit ſind die Okkupattonsbehör
den entſchloſſen, unter keinen Umſtänden zuzulaſſen, daß ſich
in dieſem Lande Verhältniſſe herausbilden, die in keinem
Rechtsſtaat bineinvaſſen.

Die Neubeſetzung des Auswärtigen Amtes und
etwaiger weiterer Staats oder Unterſtaatsſekretariate wurde
laut „B. T.“ bis zur Rückkehr des Kaiſers vom öſtlichen
Kriegsſchauplatz vertagt. Der Stellenwechſel im preußiſchen
Staatsminiſterium findet vorausſichtlich erſt im Auguſt ſtatt.

Oeſterreichiſcher Heeresbericht.

Wien, 24. Juli. Amtlich wird verlautbart:
Oeſtlicher Kriegsſchauplatz

Front des Generalfeldmarſchalls Prinz Leopoldy. von
Bayern

Der Sieg weſtlich von Tarnopol hat den ruſſtſchen Wi
derſtand zwiſchen dem oberen Sereth und dem Tartaren-Paß
gebrochen. Deutſche Truppen gewannen nördlich von Trem
bowla das öſlliche Serethufer. Die ruſſiſchen Maſſen, die

ihnen dort entgegengeworfen wurden, vermochten an dieſem
Erfolge nichts zu ändern. Oeſterreichiſch ungariſche und
deutſche Diviſionen haben unter Kämpfen den Raum von
Podhajce überſchritten. Auch beiderſeits des Dnjeſter nahmen
die Berbündeten dem Feinde ſcharf nachdrängend die
Vorrückung an der ganzen Front auf.

Roch immer iſt es in der Haſt der Ereigniſſe unmöglich
die Zahl der Gefangenen, die Menge an Bente aller Art
feſtzuſteklen und alles zu ſichten und zu bergen, was die
Ruſſen beim fluchtartigen Räumen der Kampfzone liegen
lafſen müſſen.

Front des Generalfeldmarſchalls Erzherzog Joſeph
Mit bemerkenswerter Zähigkeit verſucht die ruſſiſche Fäh

rung, ihre geſchlagenen oſtgaliziſchen Armeen an anderen
Frontabſchnitten der Oſtfront durch Angriffsunternehmen
wachſende Umfangs zu entlaſten. Jn den Karpathen ſollte
dieſer Zweck zunächſt durch Teilvorſtöße erreicht werden.
Jm Hreiländereck, dem Tölgyes Gebiet und zwiſchen dem Ca
ſinu und dem PutnaTal wurden geſtern mehrere ſolcher
Vorſtöße abgeſchlagen. Nördlich des PutnaTales ſind heute
früh die Ruſſen vereint mit rumäniſchen Bataillonen zum
Angriff vorgegangen.

Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls v. Mackenſen
Auf rumäniſchem Boden brachen ruſſiſche rumäniſche An

griffe ſchon im Feuer der Artillerie zuſammen.
Italieniſcher Kriegsſchauplatz.

Anf der Karſthochfläche und bei Vodice entfalteten bei
derſeits die Geſchütze zeitweilig große Tätigkeit.

Südöſtlicher Kriegsſchauplatz.
Keine beſonderen Ereigniſſe.

Der Chef des Geueralſtabes.

Die ganze ruſſiſche Südfront im Weichen.

Berlin, 24. Juli. Jn Oſtgalizien drängten unſere Truppen am
23. 7. dem weichenden Feinde wie an den Vortagen unaufhaltſam nach.
Der ruſſiſche Rückzug nimmt immer größere Dimenſionen an. Die
weichenden ruſſiſchen Verbände konnten ſich nicht einmal längs des Se
reth ſüdlich Tarnopol zu einem ernſthaften Widerſtand aufraffen. Erſt
öſtlich des Sereth begannen ſie ſich wieder zu ſammeln. An der Straße
Trempowla Nikolince 20 Kl. ſüdlich Taruopol wurde ein Angriff
ſtarker feindlicher Maſſen, der von Panzerautos unterſtützt war, unter
außerordentlich ſchweren ruſſiſchen Verluſten abgewieſen. An der Straße
Burkanow- Podhajce 15 Klm. ſüdlich der Eiſenbahnlinie Kozowa Tar
nopol wurde ebenfalls der feindliche Widerſtand gebrochen.

Am Nachmittage des 23. 7. haben unſere Truppen ſüdlich des Dujeſtr
bereits in breiter Front die Luhwa überſchritten, um am Abend die
alten Stellungen an der Byſtrzyca zu erreichen. Der wichtige Eiſenbahn
knotenpunkt Halicz wurde wieder genommen, die Byſtrzyca Solotwinka
überſchritten. Jn der Nacht zum 23. herrſchte ſtarker Regen, dem im
Laufe des Tages mehrere heftige wolkenbruchartige Gewittergüſſe folgten.
Die Ungunſt der Witterung konnte indeſſen die Geſchwindigkeit des Vor
marſches nicht aufhalten. Unſere Truppen, die im Regen auf bloſer
Erde biwakiert hatten, ſetzten mit gleicher Friſche wie an den Vortagen

den Vormarſch fort und treiben mit alter Friſche den Gegner vor ſich
her. Die Beute an, Geſchützen, Maſchinengewehren, Minenwerfern,
Panzerwagen, Schießbedarf und Kriessgerät iſt nicht zu überſehen.
Auf dem Bahnhof Kozowa wurden etwa 15 Geſchütze, im Walde ſüdlich
Litiatyn 8 Geſchütze, 28— 39 Ztm., und ein Eiſenbahngeſchütz ſchwerſten
Kalibers erbeutet. Jm befreiten Gebiet fielen den ſiegreichen Truppen,
abgeſehen von ungeheuren Lagern an Lebensmitetln, die reiche Ernte
und große Mengen von Vieh in die Hand.

Während die ruſſiſchen Armeen in Südoſten in breiteſter Front
zurückweichen, verbluten ſich weiterhin die in einem ausſichtsloſen Kampfe
vorgejagten ruſſiſchen Diviſionen ſüdlich von Smörgon, bei Krewo,

ſüdweſtlich von Dünaburg und bei Jacobsſtadt. Unter der Einwirkung
unſerer ſiegreichen Operationen in Oſtgalizien wurde am 23. auch die

Front von den Karpathen bis zur Donau unruhig. Ein in den Kar
pathen ſüdlich der Donau Säge von NeuItzkany nach äußerſt heftigem
Zerſtörungsfeuer vorgetragener feindlicher Jnfante jeangriff brach in
unſerem Vernichtungsfeuer blutig zuſammen. Nördlich der Biſtritz
und beiderſeits La Catrinar heftiges feindliches Artilleriefeiter, das
ſich gegen Abend zu großer Macht ſteigerte. Ein vorbrechendes Bataillon
blieb in unſerem Feuer liegen. Das gleiche Schickſal erlitt feindliche
Angriffsverluſte ſüdlich des SuſitaTales, nördlich der Ojtozſtraße und
des Pravila. An der rumäniſchen Front lebhafte feindliche Artillerie
tätigkeit, beſonders in der Dobrudſcha und weſtlich der Donau, wo es
ſich von 3 Uhr bis 3 Uhr 30 zum Trommelfeuer ſteigerte. Ruſſiſche
Angriffe erſtickten in unſerem Abwehrfeuer bei Braniſtea. Auftauchende
feindliche Kavallerie wurde durch unſer Artilleriefeuer gepackt und zer
ſprengt. Seit 5 Uhr vormittag des 24. Juli liegt Trommelfeuer an
der RimniculMündung.

Wien, 24. Juli. Aus dem Kriegspreſſeguartier wird
gemeldet Die Truppen ſetzen die Verfolgung des weichen
den Feindes bis ſpät in die Nacht fort und ſind im Be
ſitze der Vorſtädte Tarnrpols. Die Flieger tragen viel da

Zu bei, die Verwirrung in den Reihen der Ruſſen zu ver
mehren, die bei jeder Annährung eines Flugzeuggeſchwaders
Hals über Kopf nach allen Richtungen auseinander flüchten.
Der Bahnhof in Tarnopol, wo die Ruſſen in aller Eile
Kriegsmaterial einwagonſeren, wurde neuerdings aufs wirk
ſamſte mit Bomben belegt. Bis jtzt ſind im ganzen 47
Geſchütze erbeutet. Die Gefangenen, die von allen Seiten
den Sommelſtellen zuſtrömen, konnten dis j tzt nicht gezählt
werden. Bei einzelnen ruſſiſchen Truppenldepern zeigen ſich
Fälle von Maſſendeſertionen, ſo bei dem Garde Regiment
Wolansky, wo nicht weniger als 180 Mann deſertlerten,
das wegen Nichtbefolgung des Angriffsbefehls aufgelbſt und
unter andere Truppenkörper verteilt wurde. Sielfach ver
ſuchten, die Offiziere, ihre Mannſchaſien zum Stehen zu
bringen, indem ſie ihnen ein Beiſpiel aufopfernden Helden
mutes gaben, wodurch ſich die ſchweren Offiziersverluſte bei den
Ruſſen ergeben. Jm Gros der 11. Armee lockern ſich nach
dem Meiſterſtoß bei Zborsw die Verbände immer mehr.
Die an ihrem Südflügel anſchließende 7. An mee iſt bereits
durch dieſe Ereigniſſe in Mitleidenſchaft gezogen. Auch
ihre Front bröckelt ab.

Schmachvolle Behandlung kriegsgefangener Deutſche in
Fraukreich.

Berlin, 23. Juli. Ein am 26. Juni aus franzöſiſcher
Gefangenſchaft zurü-gekehrter deutſcher Soldat gab bei ſeiner
Vernehmung an, daß die deutſchen Gefangenen, als ſie in
Marſchkolonnen abtransportiert wurden, von franzöſiſchen
Maſchinengewehren beſchoſſen wurden, obwehl ſie deutlich als
Gefangene erkennbar waren. Sie wurden dann bei Perthes
in eine notdürftig mit Brettern bedeckte Bodenſenkung ge
bracht, in der ſie zu dreien übereinander liegen mußten.
Täglich mußten ſie in die Artilleriezone zur Arbeit, wobei
mehrere von ihnen im deutſchen Artilleriefeuer fielen. Jn
Reunes, wohin ſie dann gebracht wurden, wurden die Se
fangenen zu völferrechtswidriger Arbeit in Granatfabriken
gezwungen In Calais mußten ſie im Hafen Kohlen ſchippen.
Wer ſich weigerte verfiel den härteſten Strafen. Jn Calais
beobachtete der Gefangene wiederholt die Benutzung von
Lazaretſchiffen zu Truppentransporten. Der franzöfiſche

Hauptmann Cadet, der in Vertus ſein Abteilungskommandeur
war, ſchlug die gefeſſelt vor ihm ſtehenden Gefangenen ins

Geſicht und beſchimpfte ſie als preußiſche Schweinehunde.

Eingeſtändnis der RuſſenRiederlage.
Hilfernf der ruſſiſchen 11. Armee.

Das Komitee der geſchlagenen 11. ruſſiſchen Armee, in
dem die Mitſchuldigen Kerenskis und Bruſſilows an der ver
hängnisvollen Offenſive gegen Lemberg ſitzen, richtete folgen
des drahtloſe Telegramm nach Petersburg

„An den Krtrgsminiſter, die proviſoriſche Regierung, das Zentral
komitee des Rates der Arbeiter und Soldatendeputierten, das Aus
führungskomitee der Bauernabgeordneten und an den Oberbefehlshaber
des Feldheeres Die deutſche Offenſive, die am 19. Juli vor der Front
der I1. Armee ihren Anfang nahm, entwickelt ſich zu einer furcht
baren Kataſtrophe, die unter Umſtänden den Untergang des revv
lntionären Rußlands zur Folge haben kann. In der Stimmung der
Truppen, die vor kurzem durch die heldenmütigen Anſtrengungen der
Minimaliſten vorgeſchoben wurden, hat ſich ein ſcharfer und gefahr
drohender Umſchwung vollzogen. Die Angriffsluſt erſchöpft ſich raſch.
Die meiſten Truppenteile befinden ſich im Zuſtande einer zunehmenden
Zerſetzung. Von einer Anerkennung der Vorgeſ tzten und einer Sub
ordination iſt keine Rede mehr. Zureden und Belehren ſind völlig
wirkungslos geworden, ſie werden durch Drohungen, zuweilen ſogar
durch Erſchießen des Zuredenden, beantwortet. Manche Formationen
verlaſſen die Schützengräben, ohne das Herankommen des Feindes
abzuwarten. In einigen Fällen wurde der Befehl zur Unterſtützung
der Kämpfenden vorzurücken, mehrere Stunden hindurch in Verſamm
lungen beſprochen, die Folge davon war ein Verſpäten der Unterſtütz
ung um 24 Stunden. Wiederholt haben Truppen bei den erſten
Schüſſen ihre Stellung verlaſſen. Hinter der Front ziehen ſich kilo
meterweit Züge von Flüchtlingen mit und ohne Gewehr hin, geſund,
friſch, bar aller Scham und im Gefühl völliger Sicherheit vor Strafe
Zeitweilig entfernten ſich ganze Truppenteile. Die Mitglieder des Ar
mee und Frontkomitees erkennen an, daß die Lage die äußerſten
Mittel und Anſtrengungen erfordert, und daß man vor nichts halt
machen dürfe, um die Revolution vor dem Untergang zu retten. Heute
haben der Oberbefehlshaber der Südweſtfront und der Kommandeur
der I1, Armee in Uebereinſtimmung mit den Kommiſſären und den
Komiteen den Befehl erlaſſen, auf die Fliehe den zu ſchießen. Das
ganze Land ſoll die volle Wahrheit über die vor ſich gehenden Ereig
niſſe erfahren, ſoll erſchaudern und in ſich ſelbſt die Entſchloſſenheit
fiuden, ſich auf diejenigen zu ſtürzen, die kleinmütig vernichten.
die Revolution

Mit dieſem Telegramm verſuchen die Schuldigen die Ver
antwortung für ihre Niederlage auf die ſchlecht geführten
zu nutzloſen Opfern verſührten Truppen abzuſchieben. Der
Blick Rußlands ſoll von dem verhängnisvollen Ausgang
des Angriffs ſeiner beſten Truppen auf Lemberg und Droh
obycz durch die Behauptung von der bedrohten ruſſiſchen
Revolution abgelenkt werden. Tatſächlich iſt die Niederlage
die operative Folge des Durchbruchs der deutſchen Truppen
bei Zborow, der, als Vergeltung unternommen, ſich plau
mäßig zu einer ſiegreichen Operation der verbündeten Ar
meen erweitert und das Zurückgehen des ruſſiſchen Heeres
erzwingt. Dieſer Rückzug hat den engliſch franzöſiſchen und
ruſſiſchen Führern die Macht über die Truppen genommep,
die jetzt einzuſehen heginnen, wozu ſie mißbraucht wurden.
Jetzt wollen die Machthaber die Truppen wieder in ihre
Hand zwingen, indem e auf ſie ſchießen laſſen. Auch hier
für ſoll die Sage von der bedrohten tuſſiſchen Revolution
als Entſchuldigung dienen. Nicht die Revolution wird durch
das ſiegreiche Vordringen deutſcher und öſterreichiſcher Trup
pen bedroht, ſondern die Verführungskünſte der Entente und
der jetzigen ruſſiſchen Machthaber. Es ſoll verſchleiert wer
den, daß die Mittelmächte um den Frieden, die Entente um
die Fortſetzung des verlorenen Krieges kämpfen.

Die kriegsfeindliche Propaganda in Rußzland.
Slogholm, 24. Juli. Jn Odeſſa Kiew R

Don, Aſt achan, Charkow, Poltawa dauern die kriegfeindlichen
Demonſtrativnen der Max maliſten fort. Die Garniſon von
Roſtow am Don, die noch vor kurzem völlig unter dem Ein
fluß der Trudowiki (Arbeiterpartei) ftand und jede Agitation
der Lenin- Anhänger mit Gewalt unterdrückte, iſt nach dem
Aufrufe der Kriegsgegner über die großen Verluſte in der
erſten Juliwoche auf die Seite der Maximaliſten übergetre
ten. Nach Unterdrückung der öffentlichen Propaganda zu
gunſten der Freiheitsanleihe beſſ tzten die kriegsfeindlichen
Regimenter die Kaſernen der Marſchbataillone, entwaffneten
die Mannſchaften, ſperrten die Artilleriedepots, Maſchinen
gewehrformationen ad und verhafteten den für eine Fort
ſetzung der Offenſive agitierenden Arbeiter und Soldatenrat.

Wie in Odefſa, Kiſchinew und Kiew, ſo ſoll jetzt auch in
Roſtow am Don ein beſtimmtes Einvernehmen zwiſchen der
äußerſten Linken beftehen, die beide geſchloſſen für einen ſo
fortigen Friedensſchluß agitieren, wobei die Partei der
Schwarzen Hundert“ zur Anfertigung kriegsfeindlicher Auf
rufe und Werbungsſchriften benutzt werden. Infolge eines
Beſchluſſes der in Petersburg in Permanenz tagenden all
ruſſiſchen Kongreſſe der Arbeiter und Soldatenräte, eine
Neubildung der örtlichen VPollzugsausſchüſſe vorzunehmen, iſt
in ſieben Gouvernementsſtädten, entgegen den Erwartungen
der Kriegsanhänger den Maximaliſten zugefallen, die jetzt
in der Lage ſind, in den ſieben Bezirken die Durchreiſe der
ſogenannten Marſchbataillone zu verhindern Wie „Rabot
ſchaja Gazeta (Arbeiterzeitung) mitteilt, hätten die Maxima
liſten trotz der anfänglichen Erfolge bei der ruſſiſchen Offen
ſive, im Reiche ſo die Ueberhand gewonnen, daß für die
allernächſten Ereigniſſe nicht die Haltung der Parteien in
Petersburg ausſchlaggebend ſein werde, ſondern die Gewalt
herrſchaft der Kriegsgegner in der Provinz.

Nochmals das engliſche Kriegsziel.

Nach einer Reutermeldung aus Melbourne hielt der
auſtraliſche Miniſterpräſident Hughes eine Rede, in der er
u. a. ſagte „Jch bin mit Lloyd George vollkommen einig,
daß die zuckerſüßen Worte Michaelis, ſcheinheilige Heuchelei
waren, dafür beſtimmt, um das unglückliche deutſche Volk
zufriedenzuſtellen und die Welt zu täuſchen. Es kann dem
Kriege wur ein Ende gemacht werden durch die vollſtändige
Vernichtung der militäriſchen Macht Deutſchlands. Lloyd
George hat ein einiges Reich hinter ſich. Die großen Ko
lonien ſtehen feſter geſchloſſen als zum Beginn des Krieges
da, um auf dem Schlachtfeldern zu einer ſiegreichen Ent
ſcheidung des Krieges beizutragen.

Siam unſer nener Feind
Aus Rotterdam meldet die Südd. Korr. Renter berich

tet aus Bangkok: Siam erklärte, daß mit Deutſchland und
Oeſterreich der Kriegszuſtand beſtehe. Sämtliche Deutſche und
Heſterreicher in Siam wurden verhaftet und ihre Handelshäuſer

geſchloſſen. Neun in den Häfen von Siam liegende Dampfer
mit 18 965 Tonnen wurden beſchlagnahmt.

An Berliner amtlichen Stellen liegt eine Beſtätigung die

oſtow an m.



ſer Reutermeldungen nicht vor. Sollte ſie ſich beſtätigen, ſo
hätten wir einen neuen Beweis für die Hetze Englauds, dem
es in erſter Linie darauf ankommt, den deutſchen Handel in
Siam auszuſchalten und gleichzeitig den dortigen deutſchen
Schiffsraum in ſeine Hand zu bringen.
Uneinigkeit der e an der mazedoniſchen

ront.
Berlin, 24. Juli. Ein italieniſcher Gefangener erklärt,

daß ſein Diviſionskommandeur folgenden Tagesbefehl erlaſſen
habe Meine Soldaten der 35. Diviſton werden nicht eher
vorgehen, bis die Franzoſen nicht 15 Kilometer über die
feindlichen Linien hinaus vorgedrungen ſind. Wir ſind ledig
ch hier, um die Stellung zu halten. Vermeidet aber Strei
tigkeiten mit den Franzoſen. Jch ſelbſt werde Eure Intereſſen
vertreten.

BVerlin, 24. Juli. Engliſche Offiziere der 1. und 32.
engliſchen Diviſton, die am 11. 7. im Küſtenabſehnitt gefan
gen genommen wurden, erklärten mit großer Offenheit, an
die idegliſtiſche Begründung der engliſchen Kriegführung glaubt
kein Menſch mehr. Wir ſind das heuchleriſchſte Volk der Erde.
Der Krieg iſt eine Machtprobe. Aber man hat das Aus
hängeſchild eines Jdeals gebraucht, um den engliſchen Bürger
von der ſittlichen Berechtigung des Krieges Zu üherzeugen,
während ein Volk von Soldaten wie das deutſche, weiß, daß
der Kampf für das Vaterland ſeine Rechtfertigung in
ſelber trage.

Ein Bubenſtreich franzöſiſcher Kriegsgefaugener.
Frankfurt a. M. 24. Juli. Eine neue Art von Sabo

tage haben, wie die „Frankf, Ztg.“ meldet, mehrere Kriege
fangene verübt, die den Wunſch äußerten, in einem großen
Teich baden zu dürfen. Dieſen Wunſch wurde Folge gegeben
Die Kriegsgefangenen brachten Fiſchgift ig das Waſſer, ſo
daß ſämtliche Fiſche zugrunde gingen.

Prvvinz und Nachbarftaaken.
Teuchern, den 25. Juli 1917

Am 25. Juli iſt ein Nachtrag zu der Bekanntmachung
über Höchſtpreiſe für Baumwollenſpinnſtoffe und Baumwoll
geſpinſte Nr. W. II. 18002. 16. K. R. A. in Kraft getreten,
durch den einzelne Beſtimmungen der alten Bekanntmachung
abgeändert werden. Insbeſondere find mit Rückſicht auf die
veränderten Zeitumftände die Höchſtpreiſe für diejenigen
Baumwollgarue erhöht worden, die auf Grund eines nach
dem 24. Januar ausgeſtellten Spinnerlaubnisſcheins geſpon
nen ſind.

Der Wortlaut der Bekanntmachung iſt bei den Landrats
Aemtern, Bürgermeiſter-Aemtern und Polizei Behörden ein

uſehen.v e (Auszeichnung.) Jn den Kämpfen im Oſten er

hielt der Garde Pionier Albin Schmeißer, Sohn des Fabrik
arbeiters Emil Schmeißer in Schortau, das Eiſerne Kreuz
II. Klaſſe.

Bei der angeordneten Oeffnung der Sammelbüchſen
für die Kriegsfürſorge ergaben ſich folgende Beträge Licht
ſpieltheater 0,11 Mk. in folgenden Gaſtwirtſchäften Paul
Burkhardt: 0,63 Mk. Gaſthof zum Löwen: 0,64 Mk.

Ernſt Schulze 0,52 Mk. Ratskeller 0,92 Willi Zimmer
mann: 1,71 Mk. Bruns Billhardt

Tabakeinſfuhr aus Holland. Die deutſchen Rau
cher werden mit Freude hören, daß, nachdem das holländiſche
Ausfuhrverbot für Tabak uunmehr aufgehoben iſt, der un
mittelbare Vertrieb holländiſcher Kolonialtabake ſeitens hollän
diſcher Händler an deutſche Verarbeiter zugelaſſen wird. Hol
ländiſche Händler können nur an ſolche deutſche Verarbeiter
und Händler dritter Hand verkaufen, die von der deutſchen
Tabakhandels Geſellſchaft in Bremen ansgeſtellte Bedarfsan
erkenntniſſe nachweiſen, und nur auf Grund der in den Be
darfauerkenntniſſen angegebenen Sorten und Mengen.

BHrombeerblätter in jetziger Zeit goſammelt und ge
trocknet geben ein dem echten Tee täuſchend ähnliches Setränk.
Wer daran zweifelt, ſei darüber belehrt, daß nach dem Kon
verſativnslexikon ſchon in Friedenszeiten die billigeren Teeſor
ten bereits in China ſelbſt ausgiebig mit Brombeerblättern
verfälſcht wurden. Damals haben wir' s zum größten Teil nicht
gewußt und den Tee als echt getrunken. Warum ſollen wir
Uns desbalb jetzt das billige und überall erhältliche Grſatzmittel
entgehen laſſen Will man dem Brombeertee ein beſonderes
feines Aroma geben, ſo ſtreue man zwiſchen die getrockneten

Blätter einige Körnchen Sternanis, jedoch nicht ſo viel, daß
der Geruch davon vorherſcht.

Die Auszahlung der diesmonatlichen Kriegsunterſtütz
ung der A. Riebeckſchen Montanwerke A.G. Grubenverwal
tung von Voß erfolgt am Sonnabend den 28. Juli 1917 in der
Leuteſtube der Grube von Voß und zwar für Grube Mar
garete früh 9 Uhr, für Grube Winterfeldt Uhr, für
Grube Siegfried b. Trebnitz 9* Uhr, für Grube von Voß
um 10 Uhr. Rechtzeitige Abholung iſt nbtig.

Vorausſtchtliche Witterung am 24. Juli.
Wolkig, mäßig warm, keine erheblichen Niederſchläge.
Kröffuln. Am Dienſtag Mittag brach im Rößlerſchen

Anweſen in Kröſſuln Feuer aus, dem ein Stallgebäude zum
Opfer fiel. Zum Glück iſt man der Gefahr ſchnell Herr ge
worden, obgleich bei jetziger Trockenheit und Waſſermangel
Brände oft größeren Umfang annehmen können.

Weißenfels, 23. Juli. Nach einem zwiſchen der Reichs
bekleidungsſtelle zu Berlin und dem Magiſtrat abgeſchloſſenen
Vertrage ſtellt die Stadtgemeinde Weißenfels der Reichsbeklei
dungsſtelle ein zu errichtendes Lager, beſtehend aus einem
Lagerraume von etwa 1200 Quadratmeter Größe ünd einen
Arbeitsraum von etwa 400 Quadratmeter Größe nebſt Zubehör,
als Büroraum, Waſchraum und Kleiderablage, ſowie einen
Lagerplotz mietweiſe zur Verfügung und verpflichtet ſich, die
erforderlichen Gebäude bis zum I. Oktober d. J. baulich her
zuſtellen. Als Mietspreis ſind 15 000 Mk. jährlich vereinbart
Die Koſten für Errichtung der Baulichkeiten ſind auf 155 000
Mk. veranſchlagt. Die StadtverordnetenVerſammlung ſtimmt
dem Vertragsabſchluß zu und bewilligt die Baukoſten in der
genannten Höhe.

Menſelwitz, 22. Juli. Geſtern mittag wurde die Feuer
wehr erneut nach dem Tagebau der Grube „Fürſt Bismarck
gerufen. Dort war bereits am Freitag abend wieder Feuer
ausgebröchen, das ſich infolge des Nordweſtſturms immer
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weiter verbreitete, ſo daß das ganze Kohlenflöz bald wieder
in weiter Ausdehnung in Flammen ſtand. Wieder wälzten
fich gewaltige Rauchmaſſen aus dem Tagebau heraus und
das Schnaudertal entlang. Glücklicherweiſe war das Feuer,
das am Abend gelöſcht. war, an einer andern Stelle ausge
brochen, ſo daß der Betrieb des Tagebaues nicht geſtört
wurde.

Zſchopan, 28. Juli. Die Verſpinnung der Brenneſſel
faſer zu brauchbaren Garnen auch feiner Nummern iſt nach
langen, bisher immer fehlgeſchlagenen Verſuchen anderer
Stellen nunmehr gelungen, und zwar nach den DreiZylinder-
Syſtem. Das Problem wurde in reſtloſer Weiſe durch Direktor
William Schulze von der Zſchopauer Baumwollſpinnerei im
Verein mit ſeinem techniſchen Perſonal gelbft.

Naumburg, 23. Juli. Einem hieſigen Händler, der einen
großen Poſten Gurken zu übertriebenen Preiſen aufgekauft
hatte, wurden durch die Polizei 3000 Schock Gurken beſchlag
nahmt. Dieſe ſind zu anuehmbarem Preiſe an unſere Bür
gerſchaft verkauft worden.

Menſelwitz, 28. Juli. Geſtern tagte hier eine von
etwa 600 Männern und Frauen beſuchte Sergarbeiterverſamm
lung. Nach eingehender Ausſprache wurde beſchloſſen, die
Arbeiterausſchüſſe zu beauftragen, am Dienſtag, den 24.
Juli neue Forderungen bei den Grubenverwaltungen einzu

reichen. Gefordert wird für Bergarbeiter in neunſtündiger
Schicht ein Lohn von 7 Mark, für Arbeiter über Tage eine
Lohnerhöhung von täglich 1 Mark, für weibliche 75 Pfg.
und für jugendliche 50 Pf. neben den beſtehenden Teuerungs
zulägen, die zwiſchen 1 Mark und 1,90 Mark täglich ſchwan
ken. Die Forderung wurde mit der beſtehenden Teuerung
und der Kohlenpreiserhöhung begründet. Gegenüber noch
höherer Anſprüche wurde von der Gewerkſchaftsverwaltung
betont, daß man keine unerfüllbaren Forderungen ſtellen,
aber auch keinen Schacherhandel treiben wolle.

GErfurt, 23. Juli. Der kürzlich zu einer längeren
Zuchthausſtrafe verurteilte Arbeiter Kling von hier
ſandte vom Zuchthauſe aus einen Brief an den hieſigen
Bäckermeiſter Auguſt Höhne mit der Aufforderung, dieſer
möge ihm Lebensmittel nach dem Zuchthaus ſenden, andern
falls würde er verraten, daß der Meiſter fortgeſetzt geſtohlene
Säcke von ihm gekauft habe. Dieſer Brief konnte aufge
fangen werden. Die daraufhin in der Wohnung Hbhnes
vorgenommene Hausſuchung förderte gegen 800 ſolcher
Säcke zu Tage. Der Meiſter, ein vermögender Mann,
wurde wegen Verdachts der gewerbsmäßigen Hehlerei in
Unterſuchungshaft genommen.

Fraukenhanſen, 23. Juli. Mit dem Verkauf ihres
Hartobſtes dürfte die Semeinde Ringsleben den Vogel abge
ſchoſſen haben ſie erzielte gegenüber dem Vorjahre eine
Mehreinnahme von es klingt faſt unglaublich 36 5385
Mark. Dabei haben die Erſteher, Auswärtige, noch die Ver
pflichtung eingehen müſſen, auf Verlangen jedem Orts
einwohner eines Zentner Kepfel und einen Zentner Birnen,
zu 10 bezw. 9 Mark abzugeben. Die Erwartungen der Ge
meinde aus dem Obſtertrage haben ſich nicht nur verdoppelt,
ſondern vervierfacht.

Leipzig, 22. Juli. (Keine Obſtbeſchlagnahme aber
alles Obſt in die Marmeladenfabriken.) Den Befürchtungen
der Obſtbauer und Händler, daß eine Beſchlagnahme des

Obſtes zu begegnen ſucht, tritt eine amtliche Mitteilung
entgegen, nach welcher die Reichsſtelle für Gemüſe und Obſt
nach wie vor auf dem Standpunkt ſteht, daß eine Beſchlag
nahme vermieden werden kann. Jn den nächſten Tagen
wird eine Erhöhung der Erzeugerhöchſtpreiſe erfolgen, weshalb
derjenige, der jetzt unreifes Obſt abpflückt, gegen ſeinen eigenen
Vorteil handele. Die ſächſiſche Landesftelle für Gemüſe
und Obſt beabſichtigt ebenfalls keine Beſchlagnahme, ſondern
ordne nur die Ablieferung (gegen die erhöhten Preiſe) an
beſtimmten Stellen an, um den Verkehr in geregelte Bahnen
zu lenken. Um den direkten Aufkäufen der Verbraucher
an den Erzeugungsſtätten ein Ende zu bereiten, wo jeder
nur denkbare Preis bezahlt wird, iſt die Abgabe von Aepfeln,
Birnen und Pflaumen gegen Entgelt ſeitens der Erzenger
an die Verbraucher überhaupt unterſagt. Die geſamte
Obſternte wird den Marmeladenfabriken zugeführt, damit der
Bevölkerung von 1. Oktober ab täglich 30 Gramm Brot
aufftrich für die Perſon geſichert werden können. Den Be
wohnern von Orten mit weniger als 3000 Einwohnern wird
nachgelaſſen, täglich in der Zeit von 6--8 Uhr morgens
ein Pfund für den Kopf zu kaufen. Man will damit eine
Härte denjenigen Bezirken gegenüber vermeiden, in denen
das Obſt aufwächſt und geerntet wird.

Neue Verſenkungen um England.
Verlin, 24. Juli (Amtlich.) Neue UBootserfolge im

Sperrgebiet um England 26000 Br.R.-To. Unter den
verſenkten Schiffen befanden fich zwei große beladene, aus
Geleitzügen herausgeſchoſſene Frachtdampfer. Eines der
verſenkten Fahrzeuge hatte Petroleum geladen. Die Ladungen
der übrigen Schiffe konnten nicht feſtgeſtellt werden.

16 Schiffe im Mittelmeer verſenkt.
Berlin, 24. Juli. (Amtlich.) Neue UBovtserfolge im Mit,

telmeer: 9 Dampfer 7 Segler mit rund 35 000 To. Darunter
befanden ſich der bewaffnete franzöſiſche Dampfer „Minerve“
(952 To.) der bewaffnete italieniſche Dampfer „Fratellt Bianchi
(3542 To. mit 4800 To. Kohle von Amerika nach Jtalien,
die bewaffneten engliſchen Dampfer „Wilberforce“ (3074 To.)
mit Erzladung von Algier nach England und „City of Cam
bridge“ (3844 To.) mit Stückgut von Alexandrien nach Li
verpool.

Von Varzin bis Hohenſfinow.
Seit Beginn dieſer Woche lebt der bisherige Reichs

kanzler von Bethmann Hollweg guf ſeinem Gute in Hohen
ſinow im märkiſchen Kreiſe Oberbarnim, eine Stunde nörd
lich von Berlin. Er hat dieſem ſeinem Beſitz viel Sorge
und viel Sachkunde zugewandt, und ſo bietet das Herren
haus von Hohenfinow das charakteriſtiſche Bild eines be
ſcheidenbehaglichen Gutsſitzes im Gegenſatz zu den prunk-
vollen „Schlöſſern“, die ſich in der Mark Millionäre auf
einſtigen Edelſitzen errichtet haben. Das Herrenhaus von
Hohenfinow im Schmucke ſeiner Linden iſt ein dem Räder-
getriebe der Politik ferngerücktes Heim, in dem der Staats
mann nach acht langen Jahren der Würde und Bürde Ruhe
und Frieden finden kann.

Daß ne Seſchle ſie jetzt den TObſtes bevorſtehe, der man durch Abpflücken des unreifen Unge Da

wenn ſie rn

Micht alle Kanzler hatten einen ſolchen ſriedvollen Fleck
Erde ſofort zu ihrer Verfügung. Bismarck hat ſein Erbgut
Schönhauſen an der Elbe nur kurze Zeit vor 1850 bewohnt,
bevor er als Geſandler zum Bundestage nach Frankfurt
am Main ging. 1867 erwarb er Varzin in Pommern und
ſpäter Friedrichsruhe im Sachſenwald bei Hamturg. Dort
hat er nach ſeinem Rücktritt dauernd gelebt, iſt dort ent
ſchlafen und beſtattet. Sein Nachfolger Graf Caprivi, der
„Mann ohne Ar und Halm“ zog ſich auf das Verwandten
gehörige Gut Skyren bei Kroſſen an der Oder zurück und
iſt dort geſtorben. Fürſt Hohenlohe lebte gern in der
Stadt, obwohl er Großgrundbeſitzer war. Er ſtarb nach
ſeinem Rücktritt in Bad Ragoz in der Schwe z. Fürſt
Bülow hatte die ſchöne Villa Malta in Rom erworben und
zu einem wahren Fürſtenſitz umgeſtalten laſſen. Er hat ſie
auch bis zum Eintritt Jtaltens in den Krieg im Winter be
wohnt, den Sommer in Deutſchland verbracht. Juzwiſchen
hat er ſich in ſeinem Geburtsort KleinFlottbek bei Hamburg
ein Heim bauen laſſen, das wunderſchön auf der Höhe des
öſtlichen Elbufers gelegen iſt. Dort will er vorwiegend
n Aufenthalt nehmen. Er wohnt nur eine Stunde
ann von Friedrichsruh entfernt. Herr von Bethmann

Hollweg iſt ſetzt nach Hohenfinow verzogen. Dr. Michaelishat o keinen Eigenbeſitz, aber es iſt ja wohl möglich,
daß er einmal einen ſolchen erwirbt.

Milian.
Roman von Marie LeonzenSebregond.

Fortſetzung Nachtruck verbote„Jeh geſtehe offen,“ nahm die Gräfin Sinsfeld das
Wort, und die dunkelgrüne Seite ihres Kleides kniſterte

unter ihren glättenden Händen, „daß ich es lebhaft ve
reue, mich überhaupt in dieſe Sache eingelaſſen zu m
Eine Dame, welche die Vorzüge, die ihr durch die Ve
bindung mit meinem Sohne geboten werden, ſo gerin
ſchätzt, kann ich kaum als eine willkommene Schwiegertoch
ter betrachten.“

„Nun, Mama, daß ſie die ihr gebotenen Vorzüge, wi
Sie ſich ausdrücken, gering ſchätzt, verüble ich meine
Schweſter nicht. Jch leugne nicht, daß der Entſchluß
Jhren Sohn zu heiraten, wohl keiner jungen Dame lei
werden möchte, um ſo weniger, einer ſo ſchönen, rei
chen und angeſehenen, wie Clariſſe Stammegk iſt.“

„Aber Sie wünſchen doch dieſe Verbindung, mein
Sohn,“ ſagte die Gräfin ſcharf.

„Freilich, um meiner ſelbſt willen, Mama. Jch r
üble meiner Schweſter auch nur, daß ſie nicht ihrem Bru
der, ihrem Hauſe das allerdings ſchwere Opfer bringen
will, Jhren Sohn zu heiraten.“ Ein unbeteiligter Zuhs
rer bei dieſer ſeltſamen Unterredung würde kaum gewußl
haben, ob er größern Abſcheu vor der rückſichtsloſen Grob
heit oder vor der platten Offenheit Stammegks empfinde.

Graf Sinsfeld, der den größten Wert auf das Zu
ſtandekommen des Planes legte pflegte ſtets wenn Mi
lians Heftigkeit und Hochmut mit dem Stolze ſeiner Ge
mahlin zuſammenprallten, als Vermittler einzuſchreiten.
Darum entgegnete er ſanftmütig: „Führen wir keine Dif
ferenzen herbei in einer Angelegenheit, wo unſere beider
ſeitigen Intereſſen Hand in Hand gehen. Du haſt Recht,
Milian, um deinetwillen ſollte die Komteſſe Vernunft an
nehmen. Da ſie nun aber einmal Nein geſagt hat. kann

cht finden. Ja zu ſagen. Eigenſinnige

ſo achg

fentlichung wird ja nie ſtattfinden.
einen ſolchen Skandal zu ſehr ſcheuen um nicht. in dem
Wunſche, ihn zu verhüten. ſich allen unſern Vorſchlägen zu
fügen

Jhr Gemahl und ihre Tochter ſtimmten lebhaft hei,
und nach einigem Widerſtreben fügte ſich auch Milian
ihren Anſichten

Am folgenden Tage wurden zahlreiche Anzeigen von
der Verlobung des ſchönſten, reichſten und liebenswürdig
ſten Mädchens der Provinz mit dem blödſinnigen, häßli-
ſchen Philipp Sinsfeld in den Adelskreiſen verbreitet. und
als Clariſſe ſich in ihrem Salon am Spätnachmittage mit

Fräulein von Marlſtein zum Diner niederließ, fand ſie
unter ihrer Serviette ein Exemplar des verräteriſchen
Schriftſtückes.

Sie las und erbleichte, ſprach aber keine Silbe. Das
verhängnisvolle Blatt neben ſich hinlegend, blieb ſie
ſchweigſam, bis der Nachtiſch aufgetragen war und der

aufwartende Diener entlaſſen werden konnte. Dann
reichte ſie die ſaubere Anzeige ihrer Freundin mit den
Worten: Leſen Sie, Emma. Falſcher, chlechter, treuloſer
Du ein Menſch gehandelt, wie mein Bruder gegen
mich.

„Jch verſtehe das nicht,“ ſtammelte Emma erſchrocken.
Die kann doch nicht ohne Jhr Wiſſen und gegen Jhren

illen„Sie überſehen die von meines Bruders Hand auf
den untern Rand des Blattes geſchriebenen Worte.

Das Fräulein las: „Heute ſind gleichlgutende Anzei
gen von deiner Verlobung durch die Poſt allen zu unſerem
un gehörenden Herrſchaften überbracht worden. Mi
ian.

„Das iſt ſchrecklich, das iſt ſchlecht Das kann
er vor Gott und ſeinem Gewiſſen niemals verantworten,“
rief das Fräulein, zitternd vor Schrecken und Entrüſtung.

„Jch ſtimme Jhnen bei, Emma,“ erwiderte Clariſſe
mit ſeltſamer Ruhe; „und dennoch hat die über alles Maß
ehrloſe Handlungsweiſe meines Bruders ein Gutes: ſie
entbindet auch mich der Verantwortlichkeit, welche Rang
und Geburt mir ſonſt auferlegen würden, ſo wie jeder
Rückſicht auf Milian ſelbſt.“

„Um Gottes willen, was wollen Sie damit ſagen,
Kind fragte Fräulein von Marlltein

(Jortſetzung folgt.



Neueste Hachriobten
Großes Hauptquartier 25. Juli 1917.

Tarnopol genommen.
Weſtlicher Kriegsſchauplatz

Heeresgruppe Kro prinz Rupprecht.
Die Schlachtfront in Flandern war auch geſtern der

Schauplatz gewaltigſter Artilleriekämpfe, die bis in die Nacht
dauerten. Starke engliſche Erkundungsvorſtöße wiederholten
ſich in mehreren Abſchnitten. Alle ſind in unſeren Trichter
ſtellungen zurückgeſchlagen worden.

Front des deutſchen Kronprinzen.
Am Winterberg bei Craonne holten ſich die Franzoſen

durch Fehlſchlagen mehrerer ſtarker Angriffe gegen unſere neuen
Stellungen eine Schlappe. Auch der Einſatz einer friſchen
Diviſion erzielte keinen Vorteil.

ſionen

und

wieſen.

W

Jch habe heute einen Nachtrag Nr. W. II 1800/6. 17 KRA. zu der Bekanntmachung über Höéſt
preiſe für Baumwollſpiunſtoffe und Baumwollgeſpinſte Nr. W. II. 1800/2. 16 KRA. erlaſſen.

Der Rachtrag iſt in den amtl'chen Zeitungen und in ortsüblicher Weiſe veröffentlicht worden.
Magdebuürg, den 25. Juli 1917.

Der ſtellvertretende Kommandierende General des IV. Arwmeekerys:

Frhr. von Lyncker, Seneral der Infanterie
à la suite des LuftſchifterBataillons Nr. 2.

Hecresgruppe des Generalsberſten v. Eichhe rn
Der Rufſe hat unter dem KGindruck ſeiner Mißerfolge

nicht von neuem angegriffen
Heeresgruppe des Generaloberſten von Böhm Ermolli.
Unſer Vormarſch geht unaufhaltſam weiter.

Augen S. Maj. des Kaiſers ſchlugen kawpfhewährte Divi
beim Aufſtieg

Tarnapol und Trembowla ſtarke
gewannen im Sturm die Höhen des Oſtufers.

wurden erneut tief geſtaffellte Angriffe der Ruſſen abge

Tarnopol iſt genommen.
Stauislau und Natworna find in unſrer Hand.
des Feindes wurden überall geworfen.

Front des Generaloberſten Erzherzog Joſeph
Die Truppen des Nordflügels halten mit den

lung.

Unter den gebracht.

aus der Serethniederung
ruſſiſche Augriffe

zwiſchen
zurück

Hier größeren Angriffe

Wir nähern uns Buczaez. Nichts beſonderes.
Nachhuten

im Kar

ſitatal in unſere Linien
in einer dicht weſtlich gelegen

Erſter Generalquartiermeiſter Ludendorff.

pathenland vorwärts dringenden Kräften gleichen Schritt
Südlich des Tartarenpaſſes hält der Gegner noch ſeine Stel

Jm Südteil der Karpathen drang der Feind am Su
Ein ſchnell genährter Stoß wurde

Riegelſtellung zum Stehen

Front des Generalfeldmarſchalls von Mackenſen.

Am unteren Sereth lebhafter Feuerkampf. Bisher keine

Mazedyniſche Front.

einzufinden.

Aufruf an die Landwirtel
In der Volksernährung der weſtlichen Jnduſtriegebiete herrſcht

großer Notſtand, ſodaß unverzüglich Hilfe geſchafft werden muß. Nach
Mitteilung des Landesamts für Nährmitte! und Eier iſt es dringend ge

boten daß möglichſt viel Tier aufgebracht und in die Notſtandsgebiete ge
leitet werden. Es ſoll deshalb eine freiwillige Sammlung von Eiern für
die Munitionsarbeiter durch Schulkinder ſtattfinden.
Verteidigung unſers Vaterlandes werben die Landwirte dringend gebeten
jedes ents ehrliche Ei den Muntitionsarbeitern zugänglich zu machen.

Um BHetrügereien zu verhindern, bitte ich, nur an ſolche Kinder
Eier abzugeben, die einen mit dem Stempel „Stadtſehule in Teuchern
verſehenen Ausweis vorzeigen.
Die Eier werden Eonnabends abgehslt.

Jm Auftrage des Königl. Laudrats.
Langenkamgp, Rektor.

Unter Aufhebung der Verordnung vom 3. Juli 1917 über die Aus

fuhr von Frühkartoffeln wird auf Grund des Artikels 1 12, 1 der e
Bekanntmachung zur Ergänzung der Bekanntmachung über die Errichtung
von Preisprüfungsſtellen und die Berſorgungsregelung vom 25. Septem
ber, 4.

n Weißenfels iſt nur mit Genehmigung der Provinzial-Kartoffelſtelle
uläſſig.

F 2. Die Au fuhr von Frihkartoffeln aus dem Landkreis Weißen
fels als Stückgut oder mit Fuhrwerk iſt nur mit Genehmigung des Kreis
kosmmunalverbandes zuläſſig. t

S 3. Gemeinden, die in der Lage ſind, Frühkartoffeln an die Ber
n. abzugeben, dürfen bis auf weiteres für die Perſon
und die Woche nicht mehr als 5 Pfund Kartoffeln verkeilen. Die Selbſt
vekſorger dürfen ans den von ihnen geernteten Vorräten nicht mehr als
10 Pfd. für den Kopf und die Woche verbrauchen.

S A. Den Schwerarbeitern, die nicht Selsſtverſorger ſind, darf eine
Zulage von wöchentlich 5 Piund Kartoffeln gewährt werden.

5 5. Wer den vorſtehenden Anordnungen zuwiderhaudelt, wird mit
Gefängnis bis zu 6 Monaten eder mit Geldſtrafe bis zu 1500 Mark
beſtraft.

BVeißenfels, den 18. Juli 1917.
er Vorſttzende des Kreisgusſehuſſes.

Der komm. Landrat. Baärtels.
2 Veröffentlicht.

Teuchern den 24. Juli 1817.
Der Magiſtrat. Knobbe.

Wir machen darauf aufmerkſant, daß das Nachleſehalten auf frem

den Grundſtücken nur mit Genehmigung des Beſitzers ſtattfinden darf.
Zuwiderhandelnde werden unnachſichtlich beſtraft.

Teucheru, den 25. Juli 1917.
Die Polizeivenwealtang- Knobbe.

Jm Jntereſſe ber

November 1915 folgendes angeordnet S
g 1. Die waggsnweiſe Ausfuhr von Frühkartoffeln aus dem Land

Stadtſchule.
Die ortsanweſenden Kinder der Bürgerſchulklaſſen haben ſich am

Donners-tag, d. 26. Juli vormikkags 10 Ahr
zur Entgegennahme einer Mitteilung im Lehrerzimmer am Steinweg

Langenkamp.

e„Original REX-
J Millionenfach üben die

ganze Welt verbreitet
Gewaähren den Hausfrauen

F Garantis für biflige und gute
Herstellung der Haushalt-

konserven.
das beste System

der Welt
Garantie für

n Sute Qualität
Zu Originalpreisen bei

S ob Mahher, -euehern

Den Rektor

66Einkoch- Apparate
Konservengläser
Saftkocher

Vorsient Es gibt auf Fausenune berechnete Nachahmungen.

Die Ausgabe ver Brotmarken und Zuſahmarken für
die ſchwerarbeitende Bevölkerung für die nächſte Woche ſowie der
Zuckermarken, der Milehkarten für den Monat Auguſt d. Js.
und der Seifenkarten für die Zeit vom I. Auguſt 1917 bis
31. Januer 1918 exfolgt an erwachſene Familienmitglieder im Stadt
Sekretariat während der Dienſtſtunden und zwar S

am Frroitegg, der 27. Juli 1(917
für die FamilienAufangsBuchſtaben A- B von 8-9 Uhr vormittags.

u C. n W 1ä,u v S. H. o 12 n mm r e J. K. 3 4 nachmittagsL. P. 4e m u s 6b. am Sonnabenel, den 28. Juli 18i7
für die FamilienAnfangs Buchſtaben Q-- S von 8-10 Uhe vormittags

T 10 7t

wöchentlich nur 2 Brotmarken.
Die Landwirte und Milchhändler haben die vereinnahmten Milch

kartenabſchnitte von dem Monat Juli 1917 bis zum 3. Auguſt 1917 im
Stadt Sekretariat abzuliefern.

Jrgendwelche Veränderungen im Arbeitsverhältnis
durch beſondere Arbeitsbeſcheinigungen ſofort nachzuweiſen.

Die Brotmarkenzeichen ſind vorzulegen.
Teuchern, den 25. Juli 1917.

Der Magiſtrat. Kuobbe.

ſind uns

Zu dem am

Kinder, die noch nicht das zweite Lebensjahr vollendet haben, erhalten z

Eitt
Kinderwagen

e

Vftenk arten
liefert geschmackvoll u. billig

Buchduckeret von
Otto Leferene

e

29 itKopfläuse re
ſicher „Juckerel“ a Fl. 60 Pfg.

bei H. Pohle.Pottu gang Hefreiunggar. ſofortBettnäſſen Alter u. Geſchlecht

geben. Auskunft umſenſt u. dinaskret.

Sanitas, Fürth i B.
Flößanſtr 23.

Donnerstag, den 26. Juli
Verkauf von Männer und BurſchenAnzügen,

Frauenkleidern, Hemden, Anterhoſen
und Strümpfen.

Dem Landkreiſe Weißenfels find von der Reighsbekleidungsſtelle
Sonntags und Werktags- Anzüge für Männer und Burſchen, Jackenklei
der, Bluſen und Kleiderröcke für Frauen aus wollenen, halbwollenen und
baummwollenen Stoffen, Hemden und Unterhoſen aus Barchent für Män-
ner und Frauen ſowie Strümpfe zu Vorzugspreiſen zum Verkauf an die

minderbemittelte Bevölkerung des Landkreiſes Weißenfels augeboten. Die
Lieferung wird in einigen Wochen erfolgen.

Kleinhändler, die den Verkauf zu den beſtehenden Beſtimmungen
übernehmen wollen, werden gebeten, dies dem Unterzeichneten ſchriftlich
oder müändlich (Kreisſtändehaus, Zimmer 24) anzuzeigen und zwar bis
einſchließlich 3. Auguſt 1917.

Weißenfels den 23. Juli 1917.
Der Krrisausſchuſg. Komm. Landrat Bartels,

Febensmittelmarke Nur 17 gilt für
Reg.Rat.

Pfund Nudeln zum Preiſe von 26 Pfg. vder
Graupen zum Preiſe von 17 Pfg.

Kunſthonig zum Preiſe von 27 Pfg.
Verkauf findet vom 27. Juli bis einſchließlich 30. Juli 1917 in

allen Geſchäften gegen Rückgabe des Quittungsabſchnittes Rr. 14 ſtatt.
Alle Quittungsabſchnitte Nr. 14 müſſen von den Gewerbetreiben

den in Bündel von je 100 Stück geordnet an uns beſtimmt an
31. Juli d. Js. zurückgegegeben werden.

Teuchern, den 25. Juli 1917.
Der Nagiſtyat. Knuobbe.

Der Hartobst- uncl Pflaumenanhang der Gemeind
Wernsdorf ſoll

Sonnabend, d. 28. Juli d. Js. abds. 7 Uhr
int Gaſthauſe zu Wernsdorf meiſtbietend verkauft werden.

Der Gemeinde-Porſtand.

abends 8 Uhr im Hotel zum Löwen ſtattfindenden
Vortrag über Frauenarbeit u. Kinder-

fürsorge im Kriege
mit anſchließender Ausſprache ladet die Mitglieder des Frauenvereins,
des Vereins für Säuglingspflege in Teuchern und Umgegend und alle
beteiligten Kreiſe ein
die Franenarbeitsnebenſtelle d. Kriegsamtſtelle Magdeburg.

A. Felber.

Fleiſchverteilungsmenge Landkreis Weißenfels.
Jn der Woche vom 23. bis 29. Juli ds. Js. darf auf die

Reichsfleiſchmarke

150 Gram Fleiseh mit Knochen eder
Wurst oder 1[25 Gramen Gehacikrtes und auf die
Floisohrusatemaarke' zu den von mir betkanntgege

benen VBorzugspreiſen 250 g Fleisoh mit Knochen
oeler Wurst eder 250 g. Dauerwunrst a 2,40 Mſc.
pres Pfarncl abgegeben werden.

Es haben nur Reichsfleiſchmarken für die
29. Juli d. Js. und Fleiſchzuſatzmarke Nr. 15 Güktigkeit.

Weißenfels, den 23. Juli 1917.
Der Vorſitzende des Kreisausſehuſſes.
Fer kommiſſariſche Laudrak.

Veröffentlicht.
Teuchern, den 24. Juli 1917.

Der Magiſtrat. Knobbe.
Wir kaufen alles guterhaltene Fallobſt zu dem geſetzlichen Höchſt

preiſen von
Mk. 8 pro Ztr. für Repfel

Mk. Birnenund bitten um Ueberſendung nach unſerer Perwertkungsſtelle in
Tenchorn.

Kreisſtelle für Gemüſe und Obſt.

Woche von 23. bis e

Bartels.

Keulsehulstennpel

jeder Art und Größe zu haben

bei O. Lieferenz

III I e
V

o

e m2 s m
III

III

m m

Todesanzeige.
Heute Vormittag 3 Uhr

entschlief sanft nach langen
schweren Leiden meine liebe
Frau

Lina Straube
geb. Golm

im Alter von 55 Jahren.
Dies zeigt tiefbetrübt an

Karl Staube.
Die Beerdigung findet Sonn-

abend nachm. 3 statt.

Druc und Verlag von Orro Treſerenz, Teuchern
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